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Berlin, vom 20. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Wirklichen Geheimen Ober⸗-Regie⸗ 
rungs⸗Rathe und Direktor im Miniſterium des 
Innern, Freiherrn von Patow, die Stelle des 
Direltors der zweiten Abtheilung des Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenheiten zu über⸗ 
tragen und denſelben zum Wirklichen Geheimen 
Legations-Rathe zu ernennen. 

Berlin, vom 21. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant und Hofmarſchall 
des Prinzen Karl Königl. Hoheit, von Schöning 
zu Berlin, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub; fo wie dem ehemaligen Super- 
intendenten, Pfarrer Schneegans zu Kreuznach, 
die Schleife zum Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen; und den Kreis⸗Deputirten, Ritter⸗ 
ara er von Bonin auf Wulfflatzig, zum 

a des Kreiſes Neuſtettin zu ernennen. 

Breslau, vom 16. Juli. 

(Voſſ. 3.) So eben, 5 Uhr Nachmittags, iſt, 
von 104 Equipagen in Liſſa, der nächſten Poſt⸗ 
ation, empfangen, der Fürſtbiſchof von Breslau, 

reiherr v. Diepenbrock, hier eingetroffen. Die 

traßen waren von ieee Menſchen⸗ 
maſſen gefüllt. Se. Fürſtbiſchöflichen Gnaden, 
wohlausſehend, ſaßen mit dem Fürſten 9 
n einem von 6 Vollbluthengſten gezogenen Galla⸗ 
wagen, fliegen in der Nähe des Oberlandesgerich⸗ 
es aus, wo Sie von einer ſehr zahlreich verſam⸗ 
melten katholiſchen Bevölkerung, die mit earmoi⸗ 

nen und weißen Feſtbinden und unzähligen Em⸗ 
lemen geziert war, empfangen und von dem 


Von hier aus 

begab ſich der unüberſehbare Feſtzug zu Fuß nach 

dem würdig und glänzend ausgeſchmückten Dom. 
Danzig, vom 14. Juli. 

Die gottesdienſtliche Feier am 13ten auf dem 
Kier he um heil, Leichnam an der Stelle, wo 
vor 320 Jahre artin Finkenblock hier zuerſt 
die Reformation gepredigt, war zu erhebend, als 
daß wir nicht darauf zurückkommen ſollten. In 
der Rede, welche Ronge von der Kanzel hielt, 
ſprach er ſich über das Verhältniß der deutſch⸗ 
katholiſchen zur römiſch⸗katholiſchen Kirche aus, 
über die Satzungen der letzteren, welche der Lehre 
Chriſti geradezu entgegen ſind und daher ver⸗ 
worfen werden mußten. Es war ein ergreifender 
Moment, als zuletzt am Altare unſer Dowiat ſich 
mit folgenden Worten au den Reformator wandte: 
„Johannes Ronge! Als uns vor einigen Tagen 
der Sturm umherſchleuderte auf hoher See, um 
uns die Wogen ſchäumten, über uns Blitze zuckten, 
da ſaß ich neben Dir am Steuer, Du aber brichtef 
in die Wellen und lächelteſt. Muth! Unfer 
Geiſtes⸗Schiff kann nicht untergehen. Klänge 
wehen herüber aus einem fernen Zauberlande, 
wir werden, wir müſſen es erreichen, trotz Wogen, 
trotz Klippe, troz Sturm. Laß uns als Brüder 
neben einander ſitzen, laß uns mit alt⸗chriſtliche 
Gebrauch den Bund beſtätigen. Bruder Johannes, 
reiche uns den Bruderkuß.“ Ergreifend war es, 
als nun Ronge, Rudolph und Dowiat das Ver⸗ 
ſprechen unerſchütterlicher Einigkeit mit dem Bruder⸗ 
kuſſe beſiegelten. In der noch Vormittags in der 
fa Geiſtkirche ſtattgehabten Gemeinde » Ber- _ 
ammlung ward einmüthig befchloffen, die Liturgie 


Prof. Kütgen angeredet wurden. 


von nun ab nach der Vorſchrift des Leipziger 
Coneils zu halten, Meßgewand, Chorhemde und 
Stola nicht mehr zu gebrauchen, ſondern alle 
Amtshandlungen in einfacher ſchwarzer Reverende 
zu verrichten. Heute Vormittag verließ Ronge 
unſern Ort, von tauſend Segenswünſchen für ihn 
und das Gelingen ſeines Werks begleitet. Die 
Vorſteher und Aelteſten der Deutſchkatholiken 
ſprachen ſich in einer herzlichen Adreſſe an ihn 
aus. Morgen wird Hr. Ronge in Marienwerder 
den Gottesdienſt der Deutſchkatholiken leiten. Von 
da geht er nach Bromberg und nach Schneidemühl 
zu einer Beſprechung mit Czerski, welche, wie alle 
Wohlgeſinnte es nur wünſchen können, von den 
heilſamſten Folgen für die Beſeitigung eines die 
junge Kirche fo gefährdenden Schisma's werden 
möge. 5 

Düren, vom 14. Juli. 
Geſtern iſt auch von hier eine mit zahlreichen 
Unterſchriften bedeckte Petition um Schutzzölle an 
Se. Majeſtät den König abgegangen. Es heißt 
darin u. a.: „Wie die Leinen, in demſelben 
Maaße bedürfen unſre anderen Induſtriezweige 
ebenfalls des Schutzes. Hat vielleicht auch manchen 
Zweig die Noth noch nicht in dem Grade ge⸗ 
troffen, wie die Leinen, ſo ſehen doch die meiſten 
demſelben Schickſal entgegen, und es iſt nothwendig, 
durch raſche Hülfe einem ſolchen Looſe vorzu⸗ 
beugen, da es einer Induſtrie ſpäter an Kraft 
fehlt, ſich unter dem höchſten a wieder auf⸗ 
zurichten, wo früber ein minder hoher hingereicht 
hätte, ſie in Blüthe zu bringen und dem Staate 
nutzbar zu machen.“ 5 

Karlsruhe, vom 10. Juli. . 

Die erſte Sitzung des Zollcongreſſes war bloß 
eine vorbereitende, der Feſtſetzung der Geſchäfte 
gewidmete. Die eigentlichen Sitzungen ſollen erſt 
mit dem tſten Auguſt beginnen, da dem Verneh⸗ 
men nach die Abgeordneten über mehrere Gegen⸗ 
ſtände von ihren hoben Regierungen weitere Wei⸗ 
ſungen eingeholt haben. ; . 

Freiburg, vom 13. Juli. 

Geſtern Abend ſtarb hier nach langen und 
ſchweren Leiden im 30ſten Altersjahre Herr Her⸗ 
mann von Rotteck, Dr. der Philoſophie und 
der Rechte, Privaldocent an der hieſigen Hoch⸗ 
ſchule. Er war ein edler Menſch und in Gefin- 
nungstüchtigkeit und thatkräftigem Streben der 
würdige Sohn des unvergeßlichen Karl von Rot⸗ 
teck, dem er zu frühe in die Gruft folgte. 

j Conſtanz, vom 10. Juli. 

(Bad. Bl.) Geſtern Abends zwiſchen 8 und 
9 Ühr rottete ſich vor dem Hauſe des Kaufman⸗ 
nes Zogelmann dahier ein Pöbelhaufen zuſam⸗ 
men, zertrümmerte durch Steinwürfe alle Fenſter, 
ſchleuderte eine Maſſe von Steinen in den an das 
Haus grenzenden Garten und ſtieß die niedrig⸗ 


ſten Schimpfworte und Drohungen gegen ihn aus. 
So beklagenswerth dieſes Ereigniß an ſich, um 
ſo betrübender aber, daß der Grund darin liegt, 


daß Zogelmann in feinem Garten das Bildniß 


des Freiherrn von Weſſenberg in Transparent 
zeigen wollte. Wenn gleich die Fäden des Com⸗ 
ploktes noch nicht ganz zu Tage liegen, fo kann 
doch ſo viel als ſicher angenommen werden, daß 
der Pöbel durch einige Creaturen zu dieſen efen= 
den Handlungen angetrieben wurde, wodurch ſie 
in ihrem tollen Fanatismus dem gerade hier ſich 
befindlichen Herrn Erzbiſchofe, der ſich nur dar⸗ 
über betrüben kann, eine Ehre zu erweiſen wähn⸗ 
ten. Die Einwohnerſchaft, empört über dieſe bar⸗ 
bariſche Robheit, ſieht mit Spannung dem Aus⸗ 
gange der Unterſuchung, welche ſchon eingeleitet 
ein ſoll, 5 und welche, wenn ſie mit 
Energie und Gewandtheit geführt wird, einzelue 
im Dunkel ſchleichende Perſonen, die man natür⸗ 
lich beim Auflaufe ſelbſt nicht ſah, ſchwer eom⸗ 
promiktiren dürfte. 

München, vom 10. Juli. ö 

Es erregt Erſtaunen, daß München, welche 
1808 nur 1964 Häuſer und 48,000 Seelen zählte, 
jetzt 3000 Hänſer und 94,000 Einwohner hat, 
mit den Gemeinden Au, Heidhauſen und Giefing 
aber 132,000, und daß dieſe Commune, vorzüg⸗ 
lich auch für z neue Bauten und Kunſtſchöpfungen, 
21 Millionen verausgabt hat, wonach freilich das 
Erſtaunen ſich bedeutend verringert, wie in ſo kurzer 
Ziit fo viele, verhältnißmäßig enorme Kunſt⸗ und 
Bauwunder ins Leben treten konnten. Jadeſſen 
ſteigen die Communallaſten, vorzüglich zie Armen⸗ 
gelder, in beunruhigender Weiſe, und über die 
despotiſche Einmiſchung der Baubehörden in jede 
neue Anlage und über die hiermit verbundenen 
gröblichen Eingriffe ins Privat⸗Eigenthum und 
in deſſen freie Benutzung find ſchon viele Klagen 
an die Juſtizbehörden übergegangen. 

Die Münchner politiſche Zeitung vom 11. Juli 
bringt . charakteriſtiſchen Artikel aus dem 
ſüdlichen Baiern Cohne Datum): „Die Schweize⸗ 
riſchen Blätter berichten den Einzug der Jeſuiten 
in Luzern. Luzern hat gethan, was es nach den 
Opfern, die es gebracht, und nach den Menſchen⸗ 
leben, die der Krieg gekoſtet, ſeinem Volke gegen⸗ 
über nicht anders thun konnte. Es ſind zwei ver⸗ 
ſchiedene Fragen: die 5575 ob Luzern gut ge⸗ 
than, die Jeſuiten überhaupt zu berufen, fie auf 
die Art und Weiſe und unter den Motiven zu be⸗ 
rufen, die es angewendet hat, und die Frage, ob 
es, feine bisherigen Schritte einmal vorausgefetzt, 
im jetzigen Augenblicke anders handeln kounke. 
Mag man bezöglich des erſtern Punktes denken 
wie man will, die endliche Nealifirung der Be⸗ 
rufung muß als Nothwendigkeit zugeſtanden wer⸗ 
den. (J) Eine Zurücknahme, noch möglich unmit⸗ 
telbar nach der Vernichtung der Freiſchaaren (der 


Sieger kann vom Recht ablaſſen, ohne ſchwach zu 
fein , hätte jetzt, nach. Steiger's Flucht, um nicht 
als entſetzliche Schwäche zu erſcheinen, einer Mo⸗ 
tivirung der ſeltenſten Art bedurft — einer Mo⸗ 
tivirung von einer Stärke der Geſinnung und 
einer Höhe der politiſchen Anſchauung, welche 
einerſeits außer dem Charakter der Luzerner Re⸗ 
genten, andererſeits außer dem Charakter der 
äußerften Demokratie an ſich liegt. Freund und 
Feind werden Luzern gleich dankbar dafür ſein, 
durch dieſen Schritt endlich der Spannung ent⸗ 
riſſen zu werden, worein die dreiſährige peinliche 
Schwebe einer Maßregel, die für die Schweiz 
von großer politiſcher und religiöfer, für Europa 
und Deutſchland insbeſondere von eingreifender 
prinzipieller Bedeutung iſt, alle Beobachter der 
Schweiz verſetzen mußte. Mit dieſer vollendeten 
Thatſache ſcheint ein Abſchnitt in der Geſchichte 
der Schweiz eingetreten zu ſein. Die traurige 
Phaſe, wozu das Vorhaben der N 
als Vorwand gedient hat — ein Jahreslauf vo 
Zerrüttung und Elend ſeit der Aaargauiſchen Je⸗ 
ſuitenpropoſttion bis zum Einzuge der Jeſuiten in 
Luzern — iſt abgelaufen: welche andere Phaſe 
wird die Einführung ſelbſt hervorrufen? Von den 
roßen Kabinetten bis zu den Journaliſten herab 
fahle alle Welt, daß die jetzige Ruhe der Schweiz 
ein Intermezzo der Erſchöpfüng, kein Friede iſt, 
und daß das letzte Ende von allem Dem nur eine 
von den Mächten indirekt ſchon in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Mediation der Schweiz ſein kann. Die 
erſte Debingung einer Mediation ift eine Mittel: 
partir in dem Lande ſelbſt, welche vermittelt wer⸗ 
den ſoll. Es dürfte ſomit wohl an der Zeit ſein, 
den Beſtand und die Chancen dieſer Schweizeri- 
ſchen Mittelpartei zu prüfen: eine Prüfung, die 
um ſo nothwendiger erſcheint, als Exiſtenz und 
Beſchaffenheit b der Gegenſtand von Dis⸗ 
euſſionen in der Deutſchen Preſſe geworden iſt, 
die auf Deutſchland ſelbſt ein lehrreiches Licht zu⸗ 
rückwerfen. / . 
Frankfurt, vom 16. Juli. 

Die Verſammlungen deutſcher Rabbiner nahmen 

eſtern hier ihren Anfang. — In dem nahen 
Vade Homburg iſt geftern der ſeltene Fall vor⸗ 
gekommen, daß die Bank mit 80,000 Fr. von 
einem Fremden geſprengt wurde. Die Bank 
hatte an jenem Abende einen Totalverluſt von 
120,000 Fr., ein Fall, der bei dieſer Bank, ſeit⸗ 
dem ſie exiſtirt, noch nicht vorgekommen. 

Zürich, vom 9. Juli. f 

Dr. Steiger, der ſich fortdauernd in Winter 
thur aufhält, empfängt vielfache Beweiſe von 
Theilnahme aus Dentſchland, ſelbſt aus dem tie: 
5 Norden, zugleich auch Beiträge für die drei 

andjäger, welche feine Befreiung ausgeführt ha⸗ 
en. Es iſt nun bekannt, daß der ganze Be⸗ 
freiungsplan von drei Deutſchen, wovon der eine 


in Baſelland und die zwei andern in Zürich ein⸗ 

ebürgert ſind, entworfen und geleitet wurde. 

Außer den Jeſuiten⸗Cantonen hat nur Baſel dem 
Begehren Luzerns um Auslieferung des Dr. Stei⸗ 
ger und der drei Landjäger entſprochen und dem 
zufolge die Polizei inſtruirt, wenn eins dieſer vier 
Individuen das Baſeler Gebiet betreten ſollte. 
Ein Concordat verpflichtete Baſel nicht zu die⸗ 
ſem Schritte. x 

3 Paris, vom 13. Juli. 

„Die Gazette des Tribunaux enthält eine Auf⸗ 
zählung von Disciplinarſtrafen, die in Algier 
beim Heere üblich ſein ſollen. Die dafür unter 
den Truppen üblichen Spitznamen heißen Silo, 
Schlagbaum, Kreuzbeinen, rother Haken und blauer 
Haken. Die Strafe des Silo beſteht darin, daß 
die ihr unterworfenen Leute in tiefe, unten ſo 
enge Erdlöcher gebracht werden, daß ſie kaum 
ſitzen, und wenn ihrer oft mehre ſind, auch nicht 
einmal bequem ſtehen oder lehnen können. Die 
Sonne, welche freien Zugang hat, peinigt fie dabei 
durch Hitze; in den Silos ſammeln ſich außerdem 
Gewürm und Inſekten und im Winter oft knie⸗ 
tiefes Waſſer. Als Schärfung der Strafe werden 
den dazu Verurtheilten zuweilen die Kleider ge⸗ 
nommen. Die Strafe des Schlagbaums iſt, daß 
einer oder beide Füße an einem Querbalken, un⸗ 
gefäbr 14 Elle höher als der Boden darunter, 
befeſtigt werden, auf welchen der Mann zu liegen 
kommt. Es werden dabei zuweilen die Hände 2 
den Rücken gebunden oder man legt die Leute au 
das Geſicht. Beim Kreuzbeinen werden Hände 
und Füße rückwärts gekreuzt zuſammengebunden 
und im ſchärfſten Falle die Sträflinge daran in 
die Schwebe gehängt, was dann an den rothen 
Haken kommen heißt, wenn es nur ſo lange dauert, 
bis das in die Augen tretende Blut dieſe roth 
färbt, oder an den blauen Haken, wenn der Mann 
ſo lange der Strafe ansgefegt wird, bis das 
Geſicht blau unterlaufen iſt. Der Conſtitutionnel 
bemerkt dazu nur, indem er den Artikel der Gazette 
des Tribunaux nachdruckt, 4 von allen Seiten 
traurige Nachrichten aus Algerien eingingen. 
Sollte es aber nicht hiernach ſcheinen, als müßte 
für fo raffinirt gemarterte und herabgewürdigte 
Menſchen die „Katze mit neun Schwänzen des 
ane eeres als eine ehrenvolle Strafe ſich 
darſtellen? Das Ganze ſieht aus, als dürfe man 
es nicht glauben. 5 

Der „Elberfelder Ztg.“ wird aus Dünkirchen 
Folgendes berichtet: Es ſind ſchon acht Schiffe, 
mit etwa 1500 Deutſchen Auswanderern 
beladen, für Rechnung des Prinzen von Joinville 
nach Braſtlien von hier abgegangen. Sehr viel 
iſt über die ſchlechte Behandlung zu ſagen, welche 
dieſe Leute von Seiten des Hauſes Dellrue und 

Comp. . daß die ganze Expedition nach 
Braſilien übernommen hat. Da iſt keine Spur 


von Humanität, ſondern nur Speculation. Die 
Leute ſind zuſammengepackt wie die Heringe; ſie 
klagen jämmerlich, allein auch der Deutſche Conſul 
kann nichts thun, da der Contract, den ſie mit 
jenem Hauſe abgeſchloſſen, zu allgemein, zu un⸗ 
beſtimmt iſt. Darauf muß man die Deutſchen, 
welche Luft haben, in die Franzöſiſch-Braſilianiſche 
Selaverei zu gehen, beſonders aufmerkſam 
machen, daß ſie den Contract bis ins Einzelnſte 
genau ſtellen. Um den böfen Gerüchten zu be⸗ 
egnen, legt das Haus Dellrue Erklärungen der 
er vor. Die erſten Auswanderer wur- 
den nämlich ſehr gut behandelt und dann einge- 
laden, ein Schreiben zu unterzeichnen, wie ſie die 
vollkommenſte Zufriedenheit an den 1 HfaeR. 
Und dieſe Lockſpeiſe leiſtet die trefflichſten Dienſte. 
Der Deutſche Bund ſoll kürzlich eine ernfte Er- 
klärung wider den Sclavenhandel ausgeſprochen 
haben; da Deutſchland keine Colonieen, alſo auch 
keine Negerſelaven hat, fo wird dieſe Erklärung 
wohl auf ein endliches Einſchreiten des Bundes 
gegen Speeulationen hindeuten, wodurch fo viele 
ſeiner Unterthanen ins Elend gelockt werden. 
Zunächſt würde es dann wohl des Bundes Auf⸗ 
gabe ſein, den menſchenmäkelnden, ſeelen⸗ 
verkäuferiſchen Agenten ihr ſchnödes Hand⸗ 
werk zu legen und ernſte Exempel zu flatuiren, 
und dann der Aus wanderungsluſt durch allſeitige 
Beförderung des Wohlſtandes zu ſteuern und ſte 
zum Heile der Auswanderer und des Mutterlandes 
ernſtlich unter ſeine Flügel zu nehmen. 
Paris, vom 15. Juli. 

Durch das Dampfboot „die Stadt Bordeaux /, 
welches am 11. Nachmittags zu Marſeille einge- 
laufen iſt, erhält man aus Algier vom 9. neuere 
Nachrichten, namentlich über den Schiffbruch des 
Staats⸗Paketbootes „Sphinx“, das den Dienſt 
zwiſchen Bona und Algier verſah. Der „Sphinx“ 
eines der älteſten Franzöſiſchen Paketböte, war es, 
der 1830 die Nachricht von der Eroberung Algiers 
nach Frankreich überbrachte. Das Schiff war am 
6. gegenüber dem Vorgebirge Matifoür bei Algier 
angekommen, als plötzlich ein dicker Nebel daſſelbe 
einhüllte, bald lief es auf Felſenklippen, und der 
Capit ain, der den Eingang des Hafens nicht zu 
entdecken vermochte, während das Waſſer durch 
den Leck bereits mit Macht einzudringen begann, 

beſchäftigte ſich nur noch mit der Rettung der 700 
Paſſagiere. Sobald die Nachricht von dieſem 
Schiffbruch nach Algier gelangte, beeilte man ſich, 
das Paketboot „Cameleon und die Korvette Me- 
nagere» an Ort und Stelle zu ſenden; aber die 
vereinigten Anftrengungen der Mannſchaften hatten 
bis zum Iten Mittags noch kein erwünſchtes Re⸗ 
ſultat erzielt. Der „Sphinx“ ſchien um dieſe 
Zeit gänzlich verloren. 

Baſtia, den 5. Juli. In der Nacht vom 3ten 
zum Aten iſt hier das Penſionat der Schweſtern 


Joſeph de St. Leon in Brand gerathen. Die 
jungen Mädchen, die ſich als Zöglinge daſelbſt 
befinden, lagen im tiefen Schlaf. Doch man 
drang von Außen ein, weckte ſie und rettete ſie. 
Es war ein rührender Anblick, wie dieſe jungen, 
erſchreckten Mädchen ſich, kaum halb bekleidet, an 
die Bruſt der Schweſtern warfen, und in der 
Miſchung von Freude, nat und Dankbarkeit laut 
weinten. Einige Augenblicke, nachdem ſie alle 
den Schlafſaal 2 5 hatten, ſtürzte deſſen 
Decke ein. 
5 London, vom 13. Juli. 

Die Nachrichten vom Cap bis 12ten Mai bes 
ſagen, daß die ganze nordöſtliche Provinz über 
Colesberg hinaus unter den Waffen und die 
Miſſſonsſtation Philippolis verlaſſen ſei. Vom 
6. bis 16. April waren die eingewanderten Boers 
und die Griquas oder Baſtarde, Abkömmlinge 
von Europäern und Hottentotten, in beſtändigem 
Kampf, and von beiden Seiten wurde kein Quartier 
peaaen: Truppen und Artillerie, fowie aus der 

apſtadt Sir P. Mackland eilte nach dem blutigen 
Schauplatze. Die Griquas ſcheinen den Platz 
behauptet zu haben, allein die Boers hatten von 
Natal Verſtärkung verlangt, die ihnen muthmaßlich 
zu Theil wird, und ſo darf man, wie das Morning 
Chronicle ſchreibt, ſehr wahrſcheinlich einer Colliſton 
zwiſchen Truppen der Königin und Unterthanen 
der Königin entgegenſehen. Die Kyffern waren 
ebenfalls von dieſen Unruhen angeſteckt worden, 
und die Grenzpoſten gegen das Kaffernland in 
Grahamstown hatten ſchon Verſtärkung gefordert. 
Als Urſache von dem Allen gibt das Morning 
Chroniele den Mangel einer Regierung in dem 
Gebiete jenſeit Colesburg und den Zuſtand an, 
in welchem Lord Stanley Natal gelaffen. Die 
Boers habe er nicht dahin auswandern laffen 
wollen, um ſich ſelbſt zu regieren, habe ihnen aber 
keine Regierung gegeben. Hätte er eins von 
beiden gethan, würden ſie dort friedliche und be⸗ 
triebſame Anſiedler geworden und nicht über die 
Griquas hergefallen fein. So aber habe er fie 
aus Natal, wo ſie ſich hätten wohlbefinden können, 
in das colesberger Gebiet getrieben, wo nun Krieg 
und Blutvergießen daraus entſtanden ſei. 

rmiſchte Nachrichten. 


- 


Be : 
Stettin, 23. Juli. Geſtern Abend trafen mit 


dem letzten Eiſenbahnzuge Se. Königl. Hoheit 
Prinz Adalbert von Preußen, General-⸗Inſpek⸗ 
teur und Chef der Artillerie, zur Inſpieirung hier 
ein und ſtiegen im Hotel de Prusse ab. 
Stettin. Aus ſicherer Quelle können wir be⸗ 
richten, daß die hieſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
in ihrer zweiten berathenden Verſammlung, welche 
am 17ten d. M. unter Vorſitz des Hrn. Mauritius 
Müller aus Berlin ſtattfand, durch Annahme des 
Apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes ſich nunmehr 
förmlich conſtituirt hat, und wird dem Vernehmen 


nach der erfie Gottesdienſt am ATten Auguſt in 
der Aula des hieſigen Gomnaſiums ſtattfinden, 
zu deſſen Abhaltung die Reformatoren Czerski 
und Ronge bereits eingeladen worden ſind. Die 
bieſige Gemeinde zählt gegenwärtig 30 Familien ⸗ 
bäupter und hofft, ſich der Berliner Gemeinde als 

Filiale anſchließen zu können. Re 
Berlin, 13. Juli. (D. A. Z.) Der Preußiſche 


Legations-Seeretär von Savigny iſt, wie die 


Zeitungen melden, in Madrid angekommen und 
über den Zweck ſeiner Sendung, wenn auch noch 
nichts Gewiſſes darüber verlautet, werden kaum 
noch einige Zweifel obwalten können. Allerdings 
liegen die Spaniſchen Zuſtände in noch unabſeh⸗ 
baren Wirren und beſonders fühlbar macht ſich 
die wieder verweigerte oder doch ausgeſetzte An⸗ 
erkennung Iſgbella's von Seiten des Papſtes; 
aber man kann nicht erwarten, daß ſich das 
Preußiſche Cabinet dadurch in ſeinen Intentionen 
beſonders ſtören läßt. Ueberhaupt ſcheint es, als 
ob durch die Abdankung des Don Carlos die 
Legitimitätsfrage, aus deren Rückſichten die Spani⸗ 
ſche Regierung bisher bei den Nordiſchen Groß⸗ 
mächten keine Anerkennung fand, ziemlich erledigt 
worden; wenigſtens ſcheint Preußen ſie fortan fo 
betrachten und keineswegs einem ſchwankenden 
Theoreme praktiſche Intereſſen und nicht bloß ſeine 
Intereſſen, ſondern die Intereſſen des ganzen 
Zollvereins, opfern zu wollen. England und 
a welche den neuen Spaniſchen Thron 
ogleic, als er nur gegründet war, anerkannten, 
haben daraus keinen unbedeutenden Vortheil ge⸗ 
zogen und es iſt ihr Einfluß in Spanien ſo 
überaus ſtark und mächtig geworden, daß ſie mit 
den Vereinten Staaten faſt ausſchließliche Herren 
des dortigen Marktes ſind. 

Berlin, 14. Juli. So eben erhalten wir aus 
Schneidemühl folgende authentiſche Erklärung des 
Pfarrers Czerski: „Ich ſehe mich genöthigt, 
Folgendes zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: 
Aus mehrfachen Andeutungen und vornehmlich 
aus meinem kürzlich an alle chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗ 
katholiſche Gemeinden erlaſſenen Sendſchreiben 
haben Viele die Annahme gezogen, als ob ich 
darauf ausginge, Spaltungen in der neuen Kirche 
zu bewirken. Es wäre in der That ein Frevel, 
wollte Jemand das Wachsthum der jungen Kirche 
durch den Saamen der Zwietracht hemmen, ſie in 
ihrem Gedeihen behindern. Ich bin ausgetreten 
aus dem römiſchen Dienſthauſe, nicht wie es 
Viele meinen, aus irdiſchen Rückſichten und irdi⸗ 
ſcher Zwecke wegen. Zu dieſem meinem Schritte 
bat mich Niemand verleitet, ſondern durch den 
lebendigen Glauben an Jeſum Chriſtum, den 
Sohn des lebendigen Gottes getrieben, trat ich 
mit Hintanſetzung aller zeitlichen Vortheile, ſelbſt 
mit Lebensgefahr, gegen die verderblichen Men⸗ 
ſchenſatzungen und den Aberglauben der römiſchen 


* 


Kirche auf. Aber mit eben der Refignation und 
Beharrlichkeit trete ich auch gegen allen Unglau⸗ 
ben, wo und in welcher Form er ſich immer zeigt, 
auf, und bin weit entfernt, mit denen, die Chri⸗ 
ſtum nicht für den Sohn des lebendigen Gottes 
halten, in irgend eine Gemeinſchaft zu treten. 
Mein Sendſchreiben iſt daher auch nicht gegen 
das Leipziger Coneil als ſolches gerichtet, ſondern 
gegen die ungläubigen Elemente, und zwar gegen 
dieſe, wo immer ſie auftauchen mögen; denn 
ſchweigen, wo es ſich darum handelt, die chriſt⸗ 
lichen Wahrheiten zu vertheidigen, heißt eine 
Sünde wider den Herren und Meiſter Jeſum Chri⸗ 
ſtum begehen. „Wer mich vor den Menſchen be⸗ 
kennt, den werde ich vor dem himmliſchen Vater 
bekennen.“ Das auf idem Leipziger Coneil ent⸗ 
worfene Glaubensbekenntniß, welches mir keines⸗ 
wegs genügt, habe ich nicht unterſchrieben, ſon⸗ 
dern blos die Präſenzliſte als ſolche. Jeder, dem 
das Wohl der jungen Kirche am Herzen liegt, 
muß es für einen Frevel an derſelben anſehen, 
wollte man den Unglauben unter dieſer oder jener 
Verhüllung in den Schooß der neuen chriſtlichen 
Gemeinden einführen. An meinem Sendſchreiben 
können nur diejenigen Anfioß nehmen, die wirk⸗ 
lich Alles Glaubens baar als Feinde des Kreuzes 
Chriſti wandeln. Ihr Gott iſt der Bauch, wie 
der Apoſtel ſagt, ihren Ruhm ſuchen ſie in der 
Schande, ſie ſlab irdiſch gefinnts Phil. 3, 18 bis 
19. Ihnen iſt die Lehre Jeſu ein Aergerniß und 
das Wort vom Kreuze eine Thorheit. 1. Cor. 18, 
23. Ich richte demnach abermals meine Stimme 
an alle vom Geiſte Gottes beſeelte Chriſten, und 
zwar nicht, als maßte ich mir irgend ein Auffichts⸗ 
recht über ſie an, ſondern vielmehr, weil ich das 
Schweigen unter dieſen Umſtänden für eine Sünde 
halte, und rufe ihnen zu: Trennet Euch von 
dem Aberglauben, entſchlaget Euch der altväter⸗ 
lichen Fabeln 1. Tim. 4, 7,, verwerfet die vers 
derblichen Meuſchenſatzungen, aber haltet feſt an 
dem Glauben an Jeſum CThriſtum, den Sohn des 
lebendigen Gottes, fliehet den Unglauben. Unſer 
Streben ſei Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Glaube, 
Liebe, Geduld, Sanftmuth. Kämpfen wir den 
edlen Glaubenskampf, ergreifen wir ein ewiges 
Leben, wozu wir berufen ſind. 1. Tim. 6, 11 und 
79. Unſer Wandel ſei im Himmel, von woher 
wir auch den Retter, unſern Herrn Jeſum Chri- 
ſtum erwarten, der unſern hinfälligen Leib um⸗ 
bilden, dem Leibe feiner Herrlichkeit gleichgeſtal⸗ 
ten wird mittelſt der Kraft, durch welche er Alles 
ſich unterwerfen kann. Phil. 5, 20 und 21. 
. Czerski.“ 

Potsdam, 19. Juli. Die fromme Gedächt⸗ 
nißfeier Ihrer Majeſtät der verewigten Königin 
Luiſe beging heute in der Frühſtunde durch Ge⸗ 
fang, Gebet und Betrachtung in der Hof- und 
Garniſonkirche hierſelbſt ein zahlreich verſammel⸗ 


tes Publikum. Nach beendigter Predigt, die der 

of⸗ und Garniſon-Prediger Sydow hielt, er⸗ 

lgte die von ihm verrichtete Trauung ſechs un⸗ 
emittelter, tugendhafter Brautpaare. Ein jedes 
dieſer Brautpaare erhielt auf den Grund beige⸗ 
brachter vorzüglicher Zeugniſſe über vieljährige 
treue Dienſtzeit aus dem Fonds der Luiſen⸗Stif⸗ 
tung ein Ausſtattungs⸗Kapital von 100 Thalern; 
und ſo lebt das Andenken der verklärten Königin 
Luiſe in ſtillen Segnungen unter uns immer fort. 

Man ſchreibt aus Wiesbaden: Die grünen 
Roulette⸗ und Trente et Quaraute-Tifhe in Wies⸗ 
baden und Homburg haben auch ſchon in der dies⸗ 
jährigen Saiſon ihre Opfer gefordert. Ein ziem⸗ 
lich bemittelter Familienvater von hier, den das 
die Einwohner unſerer Stadt betreffende Verbot, 
bei Chabert zu ſpielen, verhinderte, in ſeinem 
Geburtsorte dem Wahn zu fröhnen, ohne Mühe 
Geld zu erwerben, trug fein ganzes baares Ver⸗ 
mögen nach Homburg, | 
einzigen Sitzung und erhängte ſich aus Verzweif⸗ 
lung. Bei uns hat das öffentlich privilegirte 
Spiel noch ein gewiſſes nobles Anſehen. Obgleich 
ſich die Roulette mitten in dem großen Kurſaal 
poſtirt 1195 um die Vorübergehenden durch ihr 
Geldgeklimper anzulocken, haben ihre Croupiers 
und übrigen Beamten im Ganzen dennoch nicht 
jenen fühllos habgierigen Zug, der bei anderen 
Werkzeugen dieſes Induſtriezweiges ſo hervor⸗ 
ſtechend iſt. In Homburg glaubt man eine Schlacht⸗ 
bank der Fortung zu erblicken, auf welcher die 
armen Opfer mit vorleuchtender Schadenfreude 
abgethan werden. Um auch Frauen zum Spiel 
zu vermögen, hat der Unternehmer einige vor⸗ 
nehm gekleidete Perſonen weiblichen Geſchlechts 
an ſeine Tiſche geſetzt, die für ſeine Rechnung, 
jedenfalls in ſeinem Intereſſe ſpielen. Auch bei 
uns hat man leider dies Beiſpiel nachgeahmt, das 
nicht ohne die vorausgeſehenen Folgen geblieben 
iſt, denn auf 10 Männer kann man jetzt immer 
2 Frauen rechnen, die Antheil an dem Spiele 
nehmen. 


Die Kirchenſtraße. 
Das Lokale der Gertrud⸗Schule im Hauſe des 


Getrud⸗Stifts iſt unzureichend für die Zahl dev, 


Schüler und daher von den ſtädtiſchen Behörden 
auf den Antrag der Schuldeputation und im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Vorſtande der Laſtadieſchen 
Kirchen⸗ und Schulgemeinde beſchloſſen, neben 
dem Gertrud ⸗Stift in der Kirchenſtraße ein Haus 
zur Ergänzung des Schullokals zu bauen. Nach⸗ 
dem der Bau in Angriff genommen iſt, erhebt 

ſich jetzt dagegen ein mit Eifer unterhaltener Wi⸗ 
bderſpruch, der ſogar die Preſſe benutzt, um den 
Ban zu bekämpfen (No. 37 der Stettiner Zeitung). 

Die Gegner des Baues beantragen die Verbrei⸗ 
tung der Kirchenſtraße, und zwar in dem Um⸗ 
fange, daß dereinſt das erſt vor 13 Jahren mit 


verſpielte es dort in einer 


einem Koſtenaufwande von circa 14,000 Thlr. 
erbaute Gertrudſtifts-Haus, ſo wie das Haus, 
in welchem ſich jetzt die Erziehungs⸗Anſtalt ber 


findet, zum größten Theil in die Straßenlinie 


kommen würde, alſo fortgeſchafft werden müßte. 
In Vorbereitung dieſes Plaus ſoll entweder der 
projectirte Bau ganz unterbleiben, oder aber um 
circa 15 Fuß nach der Seite des Kirchbofes ein⸗ 
rücken und ven der gegenwärtigen Grenze der 
Kirchenſtraße entfernt bleiben. Die Stadtbehörde 
ſoll indeſſen den Bauplan feſthalten, weil fie die 
vorgebrachten Einwendungen unbegründet 
insbeſondere das Projekt der Verbreitung der 
Kirchenſtraße in mehrfacher Beziehung zur Be⸗ 
rückſichtigung nicht geeignet erachtet. 

1) Der Plan, das Schulhaus um 15 Fuß ein⸗ 
zurücken, begegnet dem Widerſpruch der Kir⸗ 
chenbehörde, deren Intereſſe dadurch vielfach 
benachtheiligt wird. 

2) Der Vorſchlag, den Bau an dieſer Stelle 


ganz einzuſtellen, bedingt den Ankauf einer 


anderen Bauſtelle und dazu die Ausgabe von 
10—12,000 Thlr., die nach dem Urtheil der 
Stadtbehörde den umfaſſenden anderen und 
als dringlich, ja unerläßlich anerkannten Kom⸗ 
munal⸗Bedürfniſſen gegenüber, die auf Be⸗ 
friedigung warten, nicht zu rechtfertigen ſein 
würde. 

3) In ſeiner Vollendung verlangt das Straßen⸗ 
erweiterungs⸗Project aber auch die dereinſtige 
Fortſchaffung des Gertrud Stifts und Er- 
ziehungs⸗Hauſes und iſt alſo auf ein ſehr 
bedeutendes Geldopfer gerichtet. 

4) Dabei iſt zu beachten, daß bis zur Durch⸗ 
fübrung des Planes die Straße zwiſchen den 
ad 3 bezeichneten Häuſern einen einſpringenden 
Winkel bilden würde, der nur Gelegenheit 
zum Mißbrauch geben möchte. In No. 87 
dieſes Blattes wird noch hervorgehoben: 

5) daß in der Stadt doch fonft fo viel zur Ver⸗ 
breitung der Straßen geſchehe. Es iſt indeſſen 
anzunehmen, daß derartige Verwendungen nicht 
gemacht ſind, ohne die Ueberzeugung des 
wirklichen Bedürfniſſes und der Zweckmäßigkeit; 
im entgegengeſetzten dein würde die Ausgabe 
nicht zu rechtfertigen ſein, und noch weniger 
zur Nachahmung in irgend einem andern 
Stadt⸗Gebiet dienen; 

6) daß die Kirchen Straße 
zu erwarten ſei, daß ſie bei der intendirten 
ſchiffbaren Verbindung der Oder und der 


u beſchräntt, und 


und 


A ſehr belebt und namentlich fehr bes 
a 


hren werden wird. Bei näherer Betrachtung 
der obwaltenden Verhältniſſe muß es aber 
mehr als zweifelhaft erſcheinen, daß das ber 
zeichnete Ereigniß von irgend einem weſent⸗ 
lichen Einfluß auf den Verkehr in der Kirchen⸗ 
Straße ſein könne. 0 
kehrreiche Straßen in unſerer Stadt nicht 


Uebrigens ſind ſehr ver⸗ 


breiter, und wenn man auch gar nicht in Ab⸗ 


rede ſtellen will, daß eine Verbreitung der 
Kirchen⸗Straße zu billigen wäre, weil jeder 
Straße die möglichſte Räumlichkeit zu wünſchen 
iſt, fo iſt eine ſolche Verbefferung doch immer 
von Umſtänden abhängig, die nur in deren 


Zuſammenhange mit anderen Verhältniſſen 


richtig beurtheilt werden können; 
7) daß die Kirchen⸗Straße zu den ungeſunden 
Gegenden der Stadt gehöre und die Sterb⸗ 
lichkeit begünſtige, es daher unzweckmäßig ſei, 
dort eine Schule anzulegen. Dieſe Behauptung 
iſt in der aufgeſtellten Art unrichtig, ſie 
widerlegt ſich aus der Erfahrung, die die 
ſchon vorhandene Schule, das Gerkrud⸗Stift, 
die Erziehungs⸗Anſtalt, das Armenhaus und 
die Heil⸗Auſtalt gewährt, Anſtalten, die 
ſämmtlich in der Kirchen⸗Straße liegen. 


Berlin - Steltiner, Eilenbahn. 
Frequenz in der Woche vom 13ten bis iel. den 
19ten Juli: 7349 Perſonen. 
— — . — . —⅜ 
Borometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Jur. 5 Wesens Mittags | Kbende 


E Ubr. 

Därpmeter in /20. 334 62 

Variſer Linien 21. 330,00“ 
auf 0 reduziert. 9 * f N 

Thermometer 20 138 + 21,0” / 14 6 
nach Reaumur 21.) 143% ＋ 213 4 16,3 
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(Eingeſandt.) Die Familie Holzmann aus 

Steyermark iſt bier angekommen und wird, wie wir 
erfahren haben, am Donnerſtag im Saale des Schuͤz⸗ 
zenbauſes ein Concert veranſtaſten. Ref., welcher meb⸗ 
rere Recenſionen, worin das Talent der Familie Holz⸗ 
mann als tüchtig anerkannt wird, aus Königsberg, 
Berlin, Breslau ze, geleſen hat, kann dem muſiklieben⸗ 
den Publikum im voraus einen genußreſchen Abend 
versprechen. n 

— LE HEILEN nen 

=== Instrumental- und Vocal-Concert. : 

Freitag den 25ſten d. M. werde ich ein Concert auf 
der Flöte im großen Saale des Schuͤtzendauſes unter 
freundlicher Mitwirkung hieſiger geſchaͤtzter Kuͤnſtler 
und Muſtker zu geben die Ehre haben. 

N 2 Die gewählten Piecn find: 8. 
Concert für Flöte mit Begleitung des Orcheſters von 
T. Berbiguier, er 
Adagio und Rondo coneertaute für Pfte, und Flöte 
von A. B. Fürftenau, 5 
Variationes brillantes für Flöte mit Begleitung des 
Orcheſters und des Pfle. von T. H. Böhm, 
zwei Ouvertüren, ausgeführt vom Orcheſter, und einige 
Geſang Partien mit Begleitung des Pfte. Letztere 
babe ich der freundlichen Bereitwilligkeit einer 

Dame zu danken. 


2 Ubr. | 10 Udr. 
334.72” 335,70 
336,51“ 336 37 


Billets a 15 far. find in den Buchbandlungen der 
Herren Saunier und Bulang zu hoben, an der 
Kaffe koſtet das Billet 20 far. Anfang des Concerts 
8 Uhr Abends. 

F. Paul, Virtuoſe auf der Floͤte, 


gebildet im Blinden⸗Inſtitut à Breslau. 
Concert- Anzeige. 
Die Familie Holzmann aus Steyermark wird am 


Donnerſtag den 24ſten d. M. im Saale des Schuͤz⸗ 
zenhauſes eine 


instrumental-vocal-mimische 
Abend- Unterhaltung 


zu geben die Ehre haben, wozu das muſikliebende Pu⸗ 
blikum ganz eraebenſt eingeladen wird. 

Es werden Violin⸗Solo, Violoncello Solo, Maul⸗ 
trommel⸗Concert, Alpen: und Operngeſaͤnge, comiſche 
Vaudeville, Imitationen von Beckmann, Neſtroy, Ty⸗ 
rolertanz vorgetragen. Das ausfuͤhrliche Program 
werden die Zettel beſagen. 0 

Abonnement-Billets zum Affen Platz a 10 ſgr. und 
zum Aten Platz a 5 fgr. ſind in der F. H. Morin⸗ 
ſchen Buchbandlung und im. Schuͤtzenhauſe bis Abends 
5 Ubr zu haben. An der Kaffe iſter Platz 15 ſgr., 
Aer Platz 73 fgr. Anfang um 7 Uhr. 

Berlin⸗Stettiuer Eiſenbahn. 

Wir bringen hierdurch zur Keuntniß des Publikums, 
daß die im §. 6 unſeres Guͤter Reglements zugeſicherte 
Garantie für die Ablieferung der uns zur Beförderung 
uͤbergebenen Frachtguͤter in aͤußerlich unbeſchaͤdigtem 
und trockenem Zuſtande fernerhin auf Möbel keine 
Anwendung findet, wiewohl wir nach wie vor darauf 
balten werden, daß die Verladung und Beförderung 
derſelben mit aller möglichen Sorgfalt bewirkt wird. 

Stettin, den 17ten Juli 1845. 

Das Direktorium. 
Witte. Schlutow. Rbades. 


Ent bindungen. 


Die heute Nachmittags 5 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Minna, geb. Steindorf, 
von einem geſunden Maͤdchen, zeige ich, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ergebenſt an. 3 

Frankfurt a. O., den loten Juli 1845. 

Hanf f. 


5 o d 8 s falle. 

Am 19ten d. M. wurde mir mein geliebter Gatte, 

der Faͤrbermeiſter Oettgen, durch den Tod entriſſen. 

Tief betrübt widme ich dieſe traurige Anzeige allen 

Freunden und Verwandten. x 
Die binterbliebene Wittwe, 


‚Gleichzeitig erlaube ich mir einem geehrten Publikum 
die Anzeige zu machen, daß ich das Geſchaͤft nach wie 
vor durch einen richtigen Werkführer, welcher ſchon 
waͤhrend meines Mannes langwieriger Krankheit das 
Geſchaͤft fuͤbrte, fortſetzen werde, und bitte, das dem 
Verſtorbenen bisher geſchenkte Zutrauen auch fernerhin 
auf mich zu übertragen. 

Stettin, den 2ſten Juli 1845 8 

Die Wittwe Oettgen. 


Am löten Juli c. Farb zu Vogelſang bei Uecker⸗ 
münde unſer geliebter treuer Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Pastor emer. Carl Jacob We⸗ 
gener, im 88ſten Jahre feines Lebens, welches wir 
tief betrübt hierdurch ergebenſt anzeigen. 

; Die Hinterbliebenen. 

Unſere geliebte kleine Hedwig ging beute wieder 
heim zu ihrem himmliſchen Vater. 

Tbeilnehmenden Freunden widmen dieſe Anzeige die 
tiefgebeugten Eltern F. Haſſelbach nebſt Frau. 

Berlin, den 20ſten Juli 1845. l 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die ſieben Wunder ſind unwiderruflich nur noch 
tis Donnerſtag den 24ſten d. M. in der Ro⸗ 
tunde am Schwanenteiche zu ſehen. 


Bequeme Reiſegelegenheit 
mit einem Verdeckwagen nach 
— .. cs tolp, Danzig, Koͤnigs⸗ 
berg und Memel, fo wie nach allen auf dieſer Tour 
gelegenen Oerter gebt künftigen Freitag oder ſpaͤteſtens 
Sonnabend ab. Maäͤberes gr. Laſtadie im braunen 
Roß, deim Perſonen⸗Fuhrmann W. Link aus Elbing. 


Fünf Thaler Belobnung 
Demjenigen, welcher mit den namhaft macht, der in 
vergangener Woche auf dem neuen Kirchhofe das 
Schild von dem Denkmale meiner drei in einer Gruft 
ruhenden Kinder auf ſchaͤndliche Weiſe raubte, damit 
“= dieſen verruchten Frevler zur Unterfuchung ziehen 
ann. 8 

Dasfelbe war ein weiß emaillirtes ovales Schild mit 
vergoldeter Einfaſſung, und enthielt die. Namen Jo⸗ 
danna, Maria und Carl Hoppe. 

Hoppe, Boͤttchermeiſter, Pladrin No. 106. 


Da wir nnfer Lager von Schwarzwalder Uhren 
aller Art wieder aufs vollſtaͤndigſte complettirt haben, 
ſo verfeblen wir nicht, einen bohen Adel ſo wie das 
wertbgeſchaͤtzte Publikum hiervon zur geneigten Kennt⸗ 
nißnahme zu benachrichtigen. 

Eben fo werden Beſtellungen auf, Reparatur 
aufs puͤnktlichſte und billigſte ſchnell ausgeführt. N 

2 Fuͤr die von uns gekauften Uhren garantiren wir 
für das richtige Geben 1 Jahr. : 

22 Gleichzeitig empfehlen wir auch unſere Nieder⸗ 
lage von Schwarzwalder Uhren in Stargard im Pom⸗ 
merſchen Haufe, kurze Marktſtraße beim Gaſtwirth 
Herrn Werner. Stettin, im Juli 1845. y 
Die Schwarzwalder Ubren-Handlung und 

Fabrik von Ch. Hoch & Co. 


Da die bewährte Engliſche Schieferbedahung jetzt 
auch am bieſigen Orte in Anwendung koͤmmt, fo zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich als praktiſcher 
Schieferdeckermeiſter bierſelbſt etablirt habe, ſtets ein 
biareichendes Lager von Schiefern halten und mich bes 
müben werde, alle in dieſes Fach einſchlagende Arbei⸗ 
ten auf das Dauerhafteſte billigſt und prompt aus zu⸗ 
führen. Stettin, den 19ten Juli 1845. 
Chriſt. Fiedler, Schieferdeckermeiſter, 

f Breiteſtraße No. 345. 


* 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betreffen: 
den Pudlikums, daß die Geschäfte unſeres zeitherigen 
be Herrn A. Lemonius in Stettin, von heute 
ab au 

den Herrn Carl Auguſt Schulze dort 
uͤbergegangen find, welcher nicht nur wegen der bis jetzt 
geſchloſſenen Verſicherungen das Noͤthige veranlaſſen, 
ſondern auch die ferneren Verſicherungs⸗Antraͤge ans 
nehmen wird. Berlin, den tſten Juli 1845. 
C. W. Broſe. C. G. Bröftlein. F. M. Magnus. 
\ F. Lütcke, Direktoren. 
Lobeck, General-Agent. 


Nach Königsberg EI 
ſegelt baldigſt Capt. J. Ruge, Schiff Maria und hat 
noch Raum fur Güter. Naͤderes bei 
5 Fr. v. Dadelſen, Schiffsmakler. 


Fonds- und Geld-Cours. 


Berlin, den 20, Juli 1845. 


Preuss. Cour. 


St. Schuldscheine 


Prämien-Scheine der Seeh. 


1001 | 992 


a 50 Thır. 88 — 


Kur- u. Nenmärk. Schuldverschr. se 983 
Berliner Stadt- Obligationen — 994 
Dauriger do. in Th. . 48 — 
Westprenssische Pfandbriefe — 98} 
Grossh. Pos. do. 4 1043 te 
ab. 972 971 
Ostpreuss. Pfandbriefe 993 | 99 
Pomm. do. 993 — 
Kur- und Neumärk. do. 1001 | 2 
Schlesische do — 994 
Gold al mareo . — | — 
Friedriechsd'or . 0. 137,| 1372 
Andere Goldmünzen & 5 T. u3 | 11; 
Disconto . .  - ; | 3 [ 4 
Aetien. 
Berlia-Potsdamer Eisenbahn 2014 2 
do. do. Prior.-O bl. a en 
Magdeb.-Leipaiger Eisenbahu . 181 we 
do. do. Prier.-Obl. . — 103 
Berliu-Anh. Eisenbahn, 144) | — 
do. do. Prior.-Obl! - Er, 4 1021 {1013 
Düsseldorf-Biberf. Eisenbahn 5 has 1005 
do. do. Prlor.- bl. 4 100 — 
Rüeinsche Eisenbahn . — 1 994 981 
do.  Prior.-Obl. . 4.1004 1 — 
do. vom Staat garantirt. . 41 974 962 
Ober-Schlesische Eisenbabn L. A. 4 116 — 
do. Litt. B. eee 
Berlin-Stettiner Eisenb, Litt. A. u. B. — 129 28 
Magdeb.-Halberst. Eisenbahn 5 4 1117 12 
Breslau-Schweida.-Freib, Eisenbabu 41 — | — 
do. do. de, Prior -An. 1124 
Boun-Kölner Eisenbahn ., * 5 1401 — 
Niedersch. Mk. v. e. : 4 21 
do. Priorität 44 — 15 
Beilage. 


Beilage zu Ro. 88 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
5 | Bom 23. Juli 1845. 


F 
Sicherheits⸗ Polizei. 
Steckbrief. 

Die nachſtehend naͤher bezeichneten: 

Schmidtgeſelle Haack, 
Knecht Wendt, 
ö unverehelichte Matte, 
find wegen Vagabondirens hergewieſen, aber nicht an⸗ 
ekommen, daher wir bitten, fie hierher oder ins naͤchſte 
andarmenbaus abzuliefern, wenn ſie ergtiffen werden. 

Ueckermuͤnde, den 13ten Juli 1845. 

Die Inſpektion der Landarmen. Anſtalt. 

Signalement des ꝛc. Haack. Vornamen, Michael 
Friedrich; Alter, 43 Jahre; Größe, 5 Fuß 6 Zoll; 
Haare, braun; Stirn, breit; Augenbraunen, dunkel 
blond; Augen, blau; Naſe, gewohnlich; Mund, ſtark; 
Kinn, oval; Geſicht, lang; Bart, blond; Zähne, gelb; 
Geſichtsfarbe, geſund; Statur, mittel. Beſondere 
Kennzeichen: eine Narbe unter der Naſe. 

Signalement des ze. Wendt. Vorname, Aus 
guſt; Alter, 24 Jahre; Größe, 5 Fuß 4 Zoll; Haare, 
blond; Stirn, frei; Augenbraunen, blond; Augen, graußz 
Naſe und Mund, proportionirt; Kinn und Geſicht, 
oval; Bart, im Entſteben; Zaͤhne, gut; Geſichtsfarbe, 
geſund; Statur, mittel. 

Signalement der ꝛc. Matte. Vornamen, For 
banne Charlotte; Alter, 20 Jahre; Größe, 4 Fuß 10 
Zoll; Haare, ſchwarzbraun; Stirn, rund; Augenbrau⸗ 
nen, ſchwarzbraun; Augen, blaugrau; Naſe u. Mund, 
gewöhnlich; Kinn und Geſicht, rund; Zähne, geſund; 
Geſichtsfarbe, geſund; Statur unterſetzt. 


Literariſche und Nunſt⸗ Anzeigen 


Bei Hendeß in Stargard, Vincent in Prenzlau, 
Brunslow in Neubrandenburg, Duͤmmler in Neu⸗ 
ſtrelitz, ſo wie in der Unterzeichneten, iſt zu haben und 
als ein in jeder Hinſicht guter Ratbgeber zur Selbſt⸗ 
deſorgung des Gartens zur Anſchaffung zu empfehlen: 


Der populaͤre Gartenfreund, 
oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegeti⸗ 
renden Blumen und Gartengewaͤchſe auf die 
leichteſte und eintraͤglichſte Weiſe zu ziehen. 

Nebſt Garten⸗Kalender. 5 
Auf praktiſche Erfahrungen gegründet und von O. 
Schmidt und F. Herzog (Kunfigärtner in Weimar) 
Er berausgegeben. Preis 20 ſar. 

Die Gartenfreunde erhalten hiermit ein Werk, 
worin die Ziehung, Wartung und Pflege der ver- 
schiedenen Blumen und Gartengewächse beschrie- 
en, und dazu noch die besten Vertilgungsmittel 
gegen schädliche Insekten enthält. 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin. 


Geſellſchaftsſpiegel. 
Organ 
zur Vertretung der beſitzloſen Volksklaſſen 
und zur Beleuchtung der geſellſchaftlichen 


Zuſtaͤnde der Gegenwart. 
Das erſte Heft iſt ſo eben im Verlage von Julius 


Baͤdeker in Elberfeld erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben, ſowie durch die Poſtaͤmter zu 
beziehen. R 

Monatlich erfcheint ein Heft von Za 4 Bogen, groß 
Lexicon⸗Format, auf i 
ſchlag gebeftet mit Titelbild. Zwölf Hefte bilden eis 
nen Band mit Titel und Regſſter. 

Der Preis des Jahrgangs iſt in allen Buchhandlun⸗ 
gen nur 2 Thlr., oder 5 ſgr. das Heft., bei den qu. 
Poſtaͤmtern 2 Thlr. 10 ſgr. 

i Inbalt des erſten Heftes: 

1) Die geſellſchaftlichen Zuſtaͤnde der civiliſirten Welt. 
Erſter Beitrag. 

2) Das geſegnete Wupperthal. 

3) Die neue preuß. Geſinde-Ordnung. 

4) die Freuden und Leiden der Arbeit, von Dr. König 
in Oſterode. 

5) Geſchichte des Allgemeinen Huͤlfs- und Bildungs, 
Vereins zu Koͤln. 

60 „„ eines rheiniſchen Poeten. 

7) Sociale Gedi von H. Puͤttmann. 

Zu bezieben durch die 


feinem weißen Papier, in Um⸗ 


Nicolai’sche Buch- u. Papierhdig. 


€. F. Gutberlet in Stettin. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg if erſchienen und 
in der Unterzeichneten zu baben: 


Hirſch Joſeph's vollſtändiges 
kaufmaͤnniſches Rechenbuch, 


enthaltend 1025 Aufgaben. Nach den neueſten Geld; 
courſen bearbeitet und ſtufenweiſe vom Leichten zum 
Schweren uͤbergebend; nebſt Anweiſung des Anſatzes 
und der Aus rechnung jeder einzelnen Aufgabe. Zum 
Gebrauch für öffentliche und Privatlebrer; zum Selbſi⸗ 
unterrichte für Handlungs, Commis und Lehrlinge, fo 
wie für Beamte, Gutsbeſitzer, Oekonomen und Ges 
ſchaͤftstreibende. Zweite, umgearbeitete und ver⸗ 
mebrte Auflage. 8. Geb. Preis 1 Thlr. 15 far. 

An einem guten Rechenbuche für den praktiſchen 
Kaufmann, Comptoiriten, Banquier ıc. war dis jetzt 
noch immer Mangel. Angebenden Kaufleuten koͤnnen 
wir kein beſſeres erk, als das vorſtehende, mit großer 
Umſicht und vieler Muͤhe ausgearbeitete, empfeblen. 
Der Herr Verfaſſer ſagt darüber unter Anderm: „Die 
Rechnungsarten find mit kleinen und kurzen Erflärun- 
gen verbunden, und die Aufgaben auf alle nur moͤg⸗ 
liche Art und Weiſe ausgeführt, Vor zuͤglich find Re⸗ 
gel de Tri-, Agio, Zings, Disconto-, Radatt⸗Rechnun⸗ 


A 


| 


gen und Contos Correnten, ſowie ausländifche Waaren⸗ 
und Wechſel- Rechnungen in großer Mannigfaltigkeit 
mit Fleiß von mir bearbeitet; von Wechſeln u. Cour- 
fen überhaupt alles Wiſſenswertbe genau und kurz 
angegeben; in der umgekehrten Regel de Tri und um⸗ 
gefebrten Quinque bei jeder Aufgabe erklärt, warum 


die Aufgabe indirekt feiz die in der Theorie fo ſehr 


ſchwer fallenden Wechfel,, Commiſſions- und Arbitrage⸗ 
Rechnungen deutlich erklart und ausgeführt; fo daß 
jeder Ungenbte aus dieſem Buche das kaufmaͤnniſche 
Rechnen ohne weitere Beibülfe erlernen kann. Es iſt 
vielleicht noch kein kaufmaͤnniſches Rechnenbuch vorhan- 
den, das aus fo mannigfaltigen Aufgaben beſtebt, als 
dieſes, und in welchem dennoch die Aufgaben vom An⸗ 
fange bis zum Ende alle gebörig angefegt und voͤl⸗ 
lig ausgerechnet find, als es bier der Fall iſt. — Ich 
babe ſo wenig als nur irgend moͤglich Regeln 
gegeben, um nicht durch Haͤufung derſelben zu vers 
wirren; uberhaupt babe ich den ganzen Unterricht ſebr 
zu vereinfachen gefucht, fo daß beinahe bei allen Exem⸗ 
peln durch das ganze Buch von Regel de Tri an, nur 
2 bis 3 verſchiedene Verfabrungsarten ſtattfinden, und 
alſo alle Aufgaben immer auf eine und dieſelbe Art 
ausgerechnet werden. Mur bierdurch iſt es mir moͤg⸗ 
lich geworden, ſolche Schüler zu bilden, die ſchnell 
und richtig rechnen.“ — Diefe neue Auflage iſt viel⸗ 
fach verbeſſert; namentlich ſind in den Aufgaben ſelbſt 
die in den letzten Jabren vorgenommenen vielfachen 
Veraͤnderungen der Muͤnzwaͤbrungen genau beruͤckſich⸗ 
tigt, die Courſe vieler Handelsſtaͤdte danach abgeändert 
und die fehlenden Courſe mebrerer anderer Handels 
plaͤtze noch binzugefuͤgt. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Leon Saugier.) 
Moͤnchenſtraße No. 46% am Roßmarkt. 


in Stettin. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Das im Bau begriffene, zu jedem kaufmaͤnniſchen 
Geſchaͤfte geeignete Haus Ns. 230 der großen Laſtadie 
will der Eigentbümer desſelben am 24ftend M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in meiner Wohnung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkaufen, daber ich Kaufluſtige dazu einlade. 

Stettin, den 12ten Juli 1845. f 

Trieſt, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


e3> In Berlin 

it ein in der frequenteſten Gegend der Friedrichsſtadt 
belegenes und in guter Nabrung ſtebendes Reſtaura⸗ 
tions-Geſchaͤft und Caffeehaus, wegen anhaltender 
Kränklichkeit der Hausfrau, ſogleich oder auch ſpaͤter 
mit vollſtaͤndigem Inventarium zu verkaufen. Adreſſen 
unter R. Z. 30 nimmt das ntelligenz⸗Comtoir in 
Stettin an. 

Das oberhalb der Schubſtraße No. 151 belegene vier⸗ 
mag neuerbaute Haus, wo im Laden ein Tabacks⸗ 
geſchaͤft betrieben wird, ſoll wegen Veranderung mit 
wenigem Angeld verkauft werden. Die naheren Be: 
dingungen fird in Gratow No. 39 b, neben der Apo⸗ 
tbefe, zu erfragen. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Steppdecken billigſt bei J. Jacoby & Co. 


Die 0 
Licht- und Seifen-Fabrik 
von 


Abt & Meyer, 

Baustr. No. 483 und gr. Lastadie No. 218, 
offerirt beste Palm-Oel-Soda-Seife und 
ausgetrocknete Oberschaal- Seife, 74 
Pfund für einen Thaler, reine 
Cocus-Nuss-Oel-Soda-Seife, 10 Pfund 
für einen Thaler, bei Parthien 
billiger, beste Barbier-Seife und Glanz- 
Talglichte billigst. 
a ne Ro ae a ale 
ter offeriren billigt Keuſe K Siebe, 

Reifſchlaͤgerſtr. No. 130 und Unterwiek No. 5. 


Zwei Arbeitspferde ſind billig zu verkaufen beim 
Maurermeiſter C. F. W. Münch. 


Grosse Ananas-Früchte 
August Otto. 


Neuen Engl. Matjes-Hering 
aus der zuletzt angekommenen Ladung, von ausgezeich⸗ 
net ſchoͤner Qualität, a Stuck 1 ſgr., und 
neuen Berger Fetthering, 

a Stuͤck 6 und 4 pf., empfiehlt 

Wilhelm Faebndrich, 
kl. Doms und Bollenſtr.⸗Ecke, fo wie 

Frauenſtraße No. 908. 


Ein gutes Fluͤgel Pianoforte ſteht zum Verkauf. 
Naͤheres gr. Oderſtraße No. 19, parterre. 


Eine Partie Flaſchen, das Dutzend zu 3 und 4 gr., 
ſo wie kleine grüne Gelée-Hafen, das Dutzend 2 ſgr., 
grüne Dintenfäffer und Probeflaſchen find Dom- und 
Pelzerſtraßen⸗Ecke zu haben. 


Hydrauliſchen Kalk empfiehlt ö 
A. Weaner, Pladrinſtr. No. 114 a. 


Eine Partie echter Havanna Cigarren ist mir 
zum Verkauf übersandt und oflerire ich daven zu 
äusserst billigen Preisen. g 

obert Philipp, Speicherstr, No. 71. 

2 Engl. Kohlentheer, Polu. Holzpech und Engl. 

Roman-Cement offeriren billigst 2 
F. Bau ck & Co., gr, Oderstr. No. 9. 


== Frischen geräucherten Lachs 2 
in vorzüglich schöner Qualität, so wie grosse 
Orangen in bester grüner Frucht empfiehlt 

J. F. Krösing. 
Auskunft 


empfing 


Ein alter brauner Ofen iſt zu verkaufen. 
giebt die Zeitungs⸗Expedition. 


Einem gechrien schreibenden Publikum mache 
ich die ergebene Anzeige, dass meine erwartete 


Sendung Stahlfedern so eben eingetrof- 


fen ist und verkaufe davon von 
5 sgr. bis 2 Thlr. pr. Gros. 
Alle Sorten Schreib- und Briefpapiere 


sind jederzeit in meinem Lager in bester Qualité 
vorrätbig. 


Wilhelm Fabian, 


Schulzenstrasse No, 340. 
Alten abgelagerten Leinöl-Firniss in bester Qua- 


lität und frisches Mohnöl billigst bei 
C. A. Schmidt, 


Weizen⸗Gries, 
a Pfd. 22 fgr. und 3 fgr., a + Ctr. 1 Thlr. und 
1 Thlr. 5 ſgr., in Centnern noch billiger, bei 
C. W. Luͤdke, 
kl. Dom⸗ und Bollenſtr.⸗Ecke No. 784. 


Reis⸗Gries 


in allen Koͤrnungen bei C. W. Luͤdke. 


Sago⸗Gries, 
weiß und rotb, bei jetziger Witterung zu kalten Spei⸗ 
ſen ſich vorzüglich eignend, bei C. W. Lüdke. 


Pflaumen⸗ und Kirſchenmus 


bei C. W. Luͤdke. 


Sahnen⸗Kaͤſe, 


pr. Stuck von circa 1 Pfd. a 4 ſgr., 
pr. Stück von eirca 13 Pfd. a 6 ſgr., 
Elbinger Käfe, a 2 und 22 far, pr. Pfd., 
Holland. dito, a 5 und 6 far., a 
bei Aug F. Prätz. 


Den Bauherren 


empfeble ich feines und weißes Belg. Fenſterglas, ſtar⸗ 
kes Glas zur Dachdeckung, couleurtes Glas in allen 
Farben, gepreßtes und gemaltes Glas, fo wie gruͤnes 
Kiſtenglas zu den billigſten Preiſen. Ro 
H. P. Kreßmann in Stettin, 
Schulzenſtraße No. 177. 
8 


Schönen grünen, vorzuͤglich reinſchmeckenden Java 


Caffee, a Pfd. 7 fgr., empfieblt g 
SEHEN RT C. A. Schneider, 
Roßmarkt⸗ und Louiſenſtraßen-Ecke. 


Feinste Flor- und Hall. Stärke, 
bestes Berliner Doppelblau, 
und verzuͤglich gute 
Oranienb, Soda-Seife 
bei Wilhelm Faehndrich, 
kl. Dom: und Bollenſtraßen⸗Ecke, 
ſo wie Frauenſtraße No. 908. 


NN l eee N 


Beachtenswerthe Anzeige. 
Mein Manufaktur-, Modes und Seidenwaaren⸗ 
Lager iſt durch den Empfang 
neuer Frankfurter Messwaaren 
2 wiederum aufs Vollſaͤndigſte aſſortirt. Ich bitte 
E daber um recht zahlreichen Beſuch, indem ich die 2 
2 billigſte und prompteſte Bedienung zuſichere. 
A. Hirschfeld, 
Koblmarkt⸗ und gr. Domſtraßen-Ecke. 
Re e 


Feine Raffinade a 53 sgr. pr. Pfd. 
bei Julius Eckstein, gr. Domstrasse No. 677 und 
Breite- und gr. Papenstrassen-Ecke, 7 


Für Bauherren 

empfehle ich alle Sorten Schloͤſſer, Baͤnder, Fenſter⸗ 
beſchlaͤge, doppelte Ofenthüren und Roͤbrzargen, mit 
und ohne meſſingene Tbuͤren, Kocbeerdplatten, Roſt⸗ 
ſtoͤbe, Feuerungstbuͤren sc. in großer Auswahl. 

Saͤmmtliche Gegenſtaͤnde find dauerhaft und im 
5 Geſchmack gearbeitet und die Preiſe auffallend 
illig. d 

Beſonders billig: Rohrnaͤgel, ſo wie alle 
moͤglichen Sorten laͤngerer Naͤgel bis 12 Zoll lang. 
Rohrdraht, Stichanker, Ofenroͤbren ꝛc. 

C. Schwarzmannseder, 


Eiſen⸗, Stabl⸗, Meflings und Kurzwaaren⸗Handlung, 
Grapengießerſtraße No. 168. 
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Ver miet bangen. 


Die dritte Etage, beſtebend aus drei Stuben nebſt 
Zubeboͤr, iſt zum lſten Oktober e. an einen ruhigen 
Mietber zu vermiethen bei J. C. Malbranc, am 
Roßmarkt No. 708. 


> Eine freundliche Wohnung in der Aten Etage, de⸗ 
ſtebend in 4 beizbaren Stuben, Schlafkabinet, beller 
Küche, Speiſekammer, Maͤdchenkammer, 8 
lichem Waſchhauſe, Trockenboden und 2 Kammern, iſt 
wegen Verſetzung eines Beamten große Wollweber⸗ 
ſtraße No. 590 a anderweitig zu vermiethen. 


Stube und Entree, varferre, zum Alten Oktober mit 
oder ohne Moͤbel kl. Domſtraße No. 784. 


Die 2te Etage Roͤdenberg No. 243, beſtebend aus 
3 Stuben, Schlafzimmer, Küche und Maͤdchenſtube ꝛc., 
ſtebt zum ten Oktober, oder auch ſchon früher, zu 
vermiethen. 


Beutlerſtraße No. 57 iſt ein Laden nebſt Wohnung 


zum iſten Oktober d. J. zu vermiethen. 
Beutlerſtraße No. 57 iR die te Eta e 
; ge zum iſten 
Oktober d. J. zu vermiethen. : 
Baumſtraße No. 1022 if ein Logis in der zweiten 
Etage zum iſten Auguſt zu vermie then. 


Papenſtr. 308 find 2 Stuben, Kammer u. Küche for 
gleich zu vermiethen. 5 


Speicherſtraße No. 46 if eine Wohnung von drei 
Stuben, einer Kammer und Kuͤche nebſt Zubehoͤr, ſo 
wie verſchiedene freie Lagerplaͤtze, zu einer dilligen Ver⸗ 
miethung frei. Das Naͤhere im Comtoir von Carl 
Auguſt Schulze. 

Mönchenſtraße No. 469 iſt zum [ſten Oktober c. die 
2te Etage, beſtebend aus 3 Stuben, 1 Kabinet, 1 Be⸗ 
dientenſtude, Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Wagenremiſe, für 220 Tölr jaͤbrlich zu vermiethen. 

— 


Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben mit Zu- 
behoͤr iſt zum 1ften Auguſt €: zu vermietben 
gr. Oder⸗ und Hagenſtraßen⸗Ecke No. 12. 


Elie Wohnung von 3 Zimmern, bel Etage, in der 
Grapengießerſtraße No 170, iſt zum iſten Oktober zu 
vermiethen von Friedr. Marggraf. 


Sommerwohnung in Swinemünde, 
aus mehreren Zimmern beſtehend, iſt billig zu vermies 
then. Näheres im Schumannſchen Porzellan-Lager, 
Kohlmarkt No. 429. ‚ 


Bollenthor No. 1091 iſt die 2te Etage zum Arten 
Oktober d. J. zu vermiethen. 


Zum Alten Oktober babe ich in meinem Hauſe, kl. 
Doms und Bollenſtraßen Ecke, ein ſehr geraͤumiges 
einzelnes Zimmer, parterre, nach der Bollenſtraße ges 
legen, welches auch zum Laden eingerichtet werden 
kann, zu vermiethen. Wilhelm Faehndrich. 


Kloſterhof No. 1123 if in der aten Etage eine 
Wobnung, beſtebend aus 2 Sten, Kammer, Küche 
nebſt Zubehör, zum Affen Oktober zu vermiethen. Das 
Naͤhere bei der Wittwe des Mechanikus Wolff. 

Eine Stube mit auch ohne Möbeln nebſt Schlaffas 
binet Kohlmarkt No. 434, eine Treppe hoch. 

Große Wollweberſtraße No. 581 iſt die Ste Etage, 
beſtehend aus 5 heizbaren Stuben nebſt Kammern, 
Küche und Keller, zum tſten Oktober d. J. zu vers 
miethen. i 

Es find zwei möblirte Stuben, die Front gegen einen 
bübfchen Garten, oberhalb der Schuhſtraße No. 150 
ſogleich zu vermiethen. 


Dienfi: und Befcbättigangs: Geſuche. 


Ein Laufburſche wird verlangt bei 8 
Dr J. Jacoby & Co. 


Ein unverbeiratheter Bedienter von außerhalb, wel— 
cher bei einer Herrſchaft 7 Jahre gedient bat, ſucht 
bier ein Unterkommen. Näheres in der Ztgs.⸗Exped. 


Ein Ubrmachergehülfe findet Arbeit in Garz a. d. O. 
bei der Wittwe Dehl. 

Tuͤchtige Tapezier⸗Gehuͤlfen finden dauernde Ber 
ſchaͤftigung bei J. F. Zanzig. 

Ein Cand. theol., nicht muſikaliſch, ſucht zu Michae⸗ 
lis eine Hauslebrerſtelle. Nähere Auskunft ertheilt die 
Zeitungs⸗Expedition. 

Ein tüchtiger Muͤller, mit genuͤgend guten Atteſten, 
e ſolcher, findet Engagement als Beſcheider 


auf der Kron⸗Muͤhle bei Damm. 


* N : 
Zim merlebrlinge werden angenommen Laſtadie an 
den Speichern No. 45. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Auf dem Dampfſchiff „Julo“ iſt am Sonntag ein 
brauner Kober ſtehen geblieben; der ſich legitimirende 
Eigenthümer kann denfelben bei H. Rohden, Junker⸗ 
ſtraße No. 1109, in Empfang nehmen. 


„Meinen geebrten Geſchaͤftsfreunden zeige ich bier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mein Geſchaͤft am Alten d. 
M. dem Herrn F. Wilcke übergeben habe. Indem 
ich fuͤr das mir gütigft geſchenkte Vertrauen meinen 
beſten Dank ſage, bitte ich gleichzeitig, dieſes auch auf 
Herrn F. Wilcke übertragen zu wollen. 

Greifenhagen, den 21ſten Juli 1845. 

A. W. Frantz Wittwe. 


Bezugnebmend auf obige Annonce, erlaube ich mir 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Geſchaͤft der 
Madame Frantz am lſten d. M. übernommen habe, 
und ſelbiges fuͤr ee Rechnung fortführen werde. 
Mit dem ergebenen Bemerken, daß ich ſtets auf das 
Reellſte und Prompteſte bedienen werde, empfehle ich 
mich ganz ergebenſt. 

Grtifenhagen, den 2lſten Juli 1845. 

Ferdinand Wilcke. 


Den titen d. M. gegen Abend iſt bei den Herren 
Meier & Co., Breiteſtraße No. 412, im Laden ein alter 
ſchwarz ſeidener Schirm gegen einen etwas groͤtzern 
neuen irrtbüͤmlich vertauſcht worden. Man bittet zur 
Vermeidung von Unannebmlichfeiten den neuen Schirm 
bei Herrn Meier gefaͤlligſt wieder abgeben zu laſſen, 
und den andern dagegen zu empfangen, 


Ende dieſer Woche iſt meine Baggermaſchine nebſt 


Moderpraͤbmen wieder miethsfrei. 


Carl Hirſch in Pommerensdorf bei Stettin. 


Da ich in Erfahrung gebracht, daß meiner Mann⸗ 
ſchaft, trotz der in den bieſigen Zeitungen bekannt ges 
machten Credit,Aufkuͤndigung, dennoch geborgt worden 
iſt, fü will ich hiermit nur die Creditoren nochmals 
ausdrücklich benachrichtigen, daß ich für keine Zahlung 
einſtebe, und konnen ſich dieſelben an ibren, meiner 
Mannſchaft geborgten Waaren ſchadlos halten. 


$ . Zambs, ö 
Führer des Schiffes Kong Carl Jobann. 
Ich warne biermit einen Jeden, meiner Mannſchaft 
etwas zu borgen, indem ich für keine Zahlung einſtede. 
E. E. Anderſſon, 
Führer des Schiffes Pbore Petre. 


Ein kleiner febr leichter Holſteiner Wagen wird zu 
kaufen geſucht. Wo? ſagt die Zeitungs. Expedition. 


Gel dverkebr. 


Ein Kirchen⸗Capital von 2000 Thlr. a 5 pCt. Zin⸗ 
fen, innerhalb der geſetzlichen Sicherheit, ſoll zum iſten 
Oktober d. J. getbeilt oder auch im Ganzen anderwei⸗ 
tig ausgeliehen werden. Naͤhere Nachricht hierüber 
Petriplat No 1146. 5 


Obligationen über 1000 Thlr. und 600 Thlr., zur 
ſicheren Hypothek ſollen cedirt werden. Naͤheres kleine 
Domſtraße No, 769, parterre links. 


